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1957 Jahr des Naturschutzes! 
Das nun vergangene Jahr 1956 bahnte beachtliche Erfolge auf 
dem Gebiet des Landschafts- und ~atnre.chutze-; an, die, da5 neue 
Jalu· zu einem „Jahr des Natur.1clwt:e&'' werden l as~en. Die Be­
deutung des Srhu(Zf'~ unserer Landschaft , etztt' ~ich nicht nur bei 
den berufenen Verwaltung~stelten, den zahlreichen nach dem Ge­
setz ehrenam11ich tätigen Benuftrugtm (ür '\n111rschutz und ihren 
Helfern, den Mitglie,lern der '\'.a(urwncht durch, ,ondern erfaßte 
olle Krei~c· der Natur- und UcimnHrennde im weitesten Sinne. 
Eine rege :lusammenarbeit mit den Schulen. Akademien. Instituten 
und Univrrsi täten sowie zahlreichr n Organisationen fand statt. 
Es warm nicht allein lliejcn igcn. dir drr Landschaft ilu·c wissen­
, chafllichcn Porsrhung,ohjrl...te entnehmen, sondel'n ve1·mehrt solche 

1rirhtungr11 . die landwir!schahliche. wasserwirt• chaftfü·he, forst­
hrhe. fi~chereiwir tsrhaftlirhr und nirht zuletzt ii~thetisrhr un d , or 
ullem ,01I,~gcs11ndhcitlid1r Ilt•lnngl' H rlrcl en. Sie all e Ian<lcn , ich 
auf der Ebene des Landschafts- und 'Jatursehutzes gemeinsam 
zusammen. Dabei waren die staatlichen .\nf,ichtsorgane, brsonders 
die Volkspolizei in steigendem Maße brmüht, dir dcutsrhc Land­
schaft nls Kraft~ und \Virtsrhnftsquelle jedem zu erhaltrn und 
vor Z.cr8lÖrungrn ode1· Gcse,zcwerstößen zu srhiltzeu. 
Eine Fülle von aufschlußreichen Zeitschriften- und Zeitung~­
aufsiitzen, von guten bebilderten Biirhern, die den Lnndschnftswcrt 
einprägsam darlegen, tiefe und sachlid1 aufrüttelnde Vortriige 
fiber den Naturschutz. Ausstellungen und Schauen trugen dazu bei, 
allen Menschen den Naturschutz vertraut zu machen - wie kaum 
ji, zuvor. 
Dazu kumeu <lic W' cl!bcwcrbc ,,Das schöne Dorf", die das Zweck­
mäßige mit den Gemütswerten und Heimatgefühlen hervorragend 
verbanden. Bis ins kleinste Uorf wurde die Bedeutnng des Land­
schaft~- und N at11r1,rh11tzr., in Ver bindung mi! J en \~'ohn- und 
Arbcitsstätteu der Meu,rhen getragen. Niemand entzog sich den 
naturschii tzerisrlw n \'otwendigkciten. Selb~t die Technik und die 
\~'irtsehaft mit ihren oft ,tar ren Ei11;mheitrn erkannten die gcRetz-

( · ·hen Erfonkrni, ,r voll und ganz an. 
~l,l·i erwic~ s ich der § 14 des (;c,l'tze, zur I·.rhaltung und Pflege 

der heimatliche n "iatur ,·om -¼. ,\ ugu, t 195-! über die Stnndorts­
genehmigung ah ein Bollwerk gegrn Ubcrhcblirhkcit und Hül'k­
sichtslosighit rin1.clner grgcn dil' \'crnid1tu11g rnn Landschafts­
werten jeder 1\t-t. 
Das verhältnismlißig "eil verbreitete Wi,,cn über das Ge~etz mit 
seinen Ausführungsbc-timmungcn und \nordnungen wird das Jahr 
195? t ntsüchlirh zum „Jahr de~ Natursrhu!zcs" werden las'!en. 
Der ).<'unke der natürlichen Begeislernng. der in zahlreiche Herzen 
der Menschen gefallen ist, kann nicht mehr gclösrht werden. Jeder 
weiß, daß Naturs<"hntz letzten Eiulcs friedliehrr Men,chen~rhutz. 
Schulz seiner ~elbs t und seiner errichteten \\'ertc ist. Des Mens1·hen 
Gesundheit und seine Schaffenskraft sind durl'h die Yielscitigen 
Wech~elbeziehuugen von Land~rhaft, P!lnnze und Tier mit seinen 
Arbeits- und Siedlung~räumen <'ngstcn~ vct·kniipft. 
1957 111118SCU cmsthafte Oberlegungen und Maßnahmen in die' 
Wege geleitet werden, die dem Wasser im Bach, Fluß und Seo 
seine biologische Zu,ammensetzung helas~en. Alle Abwässer aus 
den Haushnllen und vor allem der lndu~trie müssen durch norh 
bessere gesetzliche Anordnungen und praktische Durchführungen 
an ihrem Entstehungsort entgiftet werden. Rauch, Gas und Asche 
können und sollen nicht einfarh dem Luftraum übergeben werden. 
sondern es sind W ege zu suchen, die diese Stoffe binden und 
unter absolute Kontrolle br ingen. Dnzn gehören nueh die Abgase 

der Motorfahrzeuge auf den Straßen und in den llüCen un~erer 
Stiidte. Beschallungen in allen Wohn~iedlungen, Sportstätten und 
sonstwo sind auf Zimmerlautstärke einzustellen oder besser zu 
untcrlas,en. Optisrhe Mitkl kiinncn weniger !khaden anrichtcn. 
1957, dem ,.Jahr des :\laturs!'hutzes" sollten unsere Wälder nur 
norh das herzugeben brauchen, was im Laufe des Jahres hinzu­
wiirh8t, Die \~'äldrr benötigen einige Atempausen. Die Errichtung 
oder der Aw,buu ,011 ßamnschulen, die etwa in einem Jahrzehnt 
llns Pflanzenmnterinl zn lil'fcrn in der Lage sind, um filr alle 
mitteldeutsrhcn Stral!en abwechslungsreiche Nutzhölzer und Hek­
kcnsh·iiuehe,· bcreitzustclle11. dürfte von dem Minist~rium Lnnd 
und Fors t in dif' \\'cge zu ll'iten srin. Mit PnJ>peln allein geht 
rs nii·ht. 
.\ uch die Diirfer und Städte sollten im Jahre 1957 ihren Baum­
bestand überprüfen sowie wcitgehendr Pflrgrmußnohmen und l\eu­
anpflanzungcn durrhfiihren. 
\\ enn übern II versucht" ird. weiterhin und beharrlich aufzuklären, 
ein gutes Bei5piel zu geben und dort einzmchreiten . wo es zu 
belehren gibt, dann wird da~ neue Jahr aie bisherigen Erfolge 
nicht nur frs tigen, sondern 11c11e Erfoli:;e den bi~herigcn hinzu­
fügen. J c,le Zusammenarbeit mil allen Verwnltungsstellen ist zu 
fördern. Dann wird das ,.Jahr des '.\faturschutzes'· n irht eine 
Phrase bleiben, sondern zur \\ irklichkeit erstarken. Jeder trage 
nuch seinen Kräften dnz:u bei. (183) BN-z. 

Ein Jahr Anordnu n g ij her die wl88enschaftl k ht> 
'1011elberlngung 
Am 3. Ja111111r 1956 wm·de über das \mt für Wasserwirtschaft 
:i]s Zentrale Naturschutzverwaltung die Vogelberingungsanordnung 
erlassen. Sie rundet das Ge~etzeswerk ob, d:is durch das Gesetz 
zur Erhaltung und Pflege der heirn11tlichrn l\latm· ("latnr~d m tz­
grsetz) \ om 4. Angn, t 1954 J.,cgründrt wurde. In der Einleitung 
det· .\ nordnung heißt es über die Vogelheriugung, daß sie ein 
unentbrhrlil'hes :\rbeib mi!tel der Yogelforsrhnng sei, und dnß 
die ßr rini;cr cinl'n we~entlichen Beitrag zu der auch für die 
Volh\\il'!srhaft wfrhtigen Erforschung der Vögel leisten. 
Die \'ogelbrriogung ist also keiner Lnune oder Leidrnsehaft 
gleichzusetzen, sondern dient au" rhlit-ßlirh wis~!"nRrlrnf tlichen 
und Yolkswirt,;l'lrnftlkhen Zwecken. Die \ rbcit der ßel"inger ist 
Jcrnzufolgl' eine unmittelbar wisscnschuftliche. \ on der Gewissen• 
haftigkeit und Sorgfalt im Best immen der Vögel , im Anlegen der 
Hiugr und dem liiihren der J!ering11ngslisten hiingt eine Auswertung 
der l\ingfnnclc dnrd1 die Vogrlwnrten nb. 
Sclbstnr~tiindlich diirfon nur die llinge der Deuhchen Beringungs­
zentralen .,Helgoland" und ,,fiadolfzell·' Vcrwrndung finden, die 
,on der Vo~rh,nrtc Hid,lcn, l'l· 1111sgegcben werden. 
Wer unter den Ornithologen die wissensdrnftliche Vogelberingung 
ausüben möchte, muß nach § 3 (5) der Anordnung seine Bewer­
bung alH Vogelberingcr unter Beifügung eines polizeilichen 
Führnng~zengnis~cs an die, ogr!wnrtc Hiddcnser auf Rügen richten. 
"Jachdcm nun ein J:ihr nnrh dem Erlaß der Anodnung ergangen 
ist , und sich die ß!'stimmungl.'n in der Praxis einbürgerten, kann 
festgestellt werden, daß ,lic gt•sctzlil·he Regelung im allgemeinen 
mustergültig und ausreichend nhet· aurh ohne formale Hemmnisse 
aufgebaut ist. Es ist zu wünsch,n, dnß sich mit ihr noch mehr 
Ornithologen als bisher vr.rtrnul machen. (184) BN-z 

Chlne■iHher Wlot«-rjo11mln hUiht 
Wohl einer unserer ersten Strauchblüher inmitten der Monate De­
zember bis Februar i st der Winterjasmin (Jasminum nudiflorum). 
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Wo der Gärtner den richtigen Standort fand, besonders an war­
mrn Mauern oder in nach Süden offenen Gebiiudeni.schen, in 
denen sich die Mittagssonne fängt, die sein Fuß und seine Glieder 
benötigen, entwifkclt er sich zu einem etwas starr wachsenden 
mittrlhohen Strauch. Die gelben wohlriechenden Blüten besitzen 
einen großen Zierwert in der winterlichen Jahreszeit. Oftmals 
werden sie mit den Glöckchen der Forsythien verwechselt. Jener 
Strauch ist aber winterhart und et·scheinen scinr Illüten erst im 
April bi~ etwa in den Mai hinein. Wenn der Chinesische Jasmin, 
YOn dem man eine große Anzahl tropischer und subtropischer 
Arten k ennt, wintersüber eine leichte Schutzdecke aus Firhten­
reisig crhi1h. kann er jahrzehntrlaug an seinem Stnndort ge­
deihcu. 
Es wäre wünschenswert, wenn man dieser echten Jasminar t it1 
unseren Parken und geeigneten Anlagen. aber nnch in den c;ar-
1en. znr Freude der Menschen einen grfißeren Lebensraum srhcn­
kl'n könnte, So mancher Naturfreund dürfte das winterliche W'un­
der andiichtig bestaunen lernen. (185) n:--:-z. 

S.-hnrt-liüula:lii Lied 

Das Winterlied der Vögel is t vir len Menschen kaum zu Gehör 
gekommen. lh1·e Lockrufe aber Yers tummen das ganze Jah1· nirht. 
Selbst die Paarungsrufe werden grlrgentlkh ausgestoßen. auch 
"enn der \'o,;rl noch nicht wirdc1· viillig pnarungsbereit zu sein 

( 1eint. Sobald nach einer kalten Winternacht das Thermometer 
rn dn Mittagsstundr weit über den Gefrie rpunkt schnellt, und die 
Sonne dm Reif von den Zweigen SilUJ.11, kann man da~ l'indruck~­
vollstc aller \Vintcrlicder. das des Rotkehlchens hiin•n. Das Lied 
ist in der Einsamkeit unendlich schön. 
Dem .Schneekiinig jedorh. da, ist der wohl iibernll bekannic Zaun­
könig mit dt•111 krcken fast im redltcn Winkel zn seinl'm Körper 
schrüg nadi oben stehenden Schwanz, macht die Kälte kaum 
etwas aus. Wenn nur das volle Tageslicht in das Gebüsch, die 
Hecke, in die Ranken des Zann<"s einflutet, dann ist et· dem Ge­
s ang ,üllig hing1•geben. Duhei i8l er zugll'ich hurtig a uf "<ah­
rungssuche. um Insek ten, deren 1-:ier oder Lanen eifrig aus den 
Srhluplwinkcln herauszupicken. Et , ini.:t immer das gleiche, 
wenig modulierte Lie,I iibcrans lant, wns man dem dicken Zwerg 
unter drn cinheimisrhrn Vögeln kaum zut raut. '\Tnr da~ Sommer­
und \\ intergol<lhiihmhen sind etw.1~ kleiner ah der Zaunkönig. 
Dabei schlüpft er schnell und übPraus gewandt durch das niedere 
Gezweig. Im \\ intnwald srhrint er wirklich ein Schnrrkönig z11 
~ein , da seinr bem·lilli<'he Stimmr wiihrend der kal ten Tagr. ,·on 
kl'inem \ "ogel seiner Größe in der Lautstärke übertroffen wird. 
.Manchmal , erirrt er sich wintersühe1· in warme Gewiirhshfmser. 

"l1 auch hirr clr m lnsrkil'nfnng narhzugdwn. Sein braunes l<'l'drr­
.-id 111it der dunklen Bän,lcrung läßt keine Yerwech~lung mit 

dem größeren Uotkehkheo zu. was mit ihm die gleirben :"iah­
r ung,riiumc aber in aller Heimlirhkril bewohnt. ( 136) Dl\-z. 

Zfe1511eu und S <'hnf~· 1118 llaum f r•· • l «-1' 
Es muß in den \Vintermonaten mehr denn son~t darauf geachtet 
we rden, du(~ Schäden an den Obstbäumen und 'fotzstriiurh<.'rn, 
aber nnrh :m den Hecken und Bäumen in der fre ien Lamlsrhaft 
durch eiu Bt·nugcn nicht entstehen dürfen. Stärker noch als in den 
\Vachstumsmonaten haben nämlich die Haustiere das ßedüdni•, 
Knospen und ßaumriude abzuweiden. Ein Benagen oder Ent!'indcn 
führt fast imrn<.'r zum Eingehen der Sträucher und Bäume. Es 
können dadurch aber auch Krcbsschiiden verursarht werden. 
Wer sein \Vcide,ieh in Landsrhafts- und '.'/atursrhulzgebieten so­
wie auf fremdem Eigentum bewußt diese Sd1iiden ausführrn läßt , 
aber auch ,einer Anf~ichtspflicht nicht nnchkommt, vergeht sirh 
- abgesehen von priH1trerhtlichen un<l anderen Eigentumsrechten -
gegen die Verordnung zum Schutze dn FeldgPhölze sowie gegen 
de1·en Durchführungsbestimmung \'Olll 29. Oktober 1953. Auch ge­
gen das Gesf'tz zur Erlwhung und Pfh·ge der h eimatlichen Natur 
-.·om 4. Augnst 1954 wird gröblich verstoßen. Erhebliche Strafen 
J.önnen au f Grund beider gese tzlirher Bestimmungen verfügt 
,,erden. 
Dem 1rntiirlichen Bedürfni, tlrr Ziegen und zuweilen der Scha{e 

nach frischen Knospen und Rinden komme man durch das Hin­
r eichen von ausgeasteten Zweigen beim Obstbaumschnitt und an­
deren Hölzern weitgehend entgegen, Keinesfalls soll der Freitrieb 
und das Bewegen der Tiere außerhalb der Ställe unterbunden 
werden. Auch für Hasen und Wildkaninchen lasse man die ab­
geschnittenen Zweige, besonders solche von Apfelbäumen, zum 
Benagen liegen und bringe sie für den gleichen Zweck in die 
\\ ihlt-emiscn oder auf sonstige \\ ildfutterpliitze. (187) BN-z. 

Vom Dach• 
Einer un~erer verkanntesten Bewohner kleinerer abseits liegender 
Feldgehölze, verwachsener schluchtenartiger Hänge und dichter 
Waldmäntel ist der Dachs. Er gehört in die Unterfamilie der 
mnrderartigen Iluubtierc. 8ein breitrückiger Körper mit den 
kurzen kräftigen Gliedmaßen, sein prnchtvolles silbriges \\ inter­
fell sowie die kleinen Ohren, besonders aber der weiße Kopf mit 
den von den Augen zu den Ohren n rlaufenden srhwarzen Streifen 
fos;l'n keine Verwechslung mit nndercn Tieren zu. 
Er f ührt ein heimliches Wesen, Keinesfalls ist er aber träge und 
behäbig, sondern vermag eine Schnelligkeit uud Gewandtheit zu 
entwickeln, die man ihm nicht zutraut. Zumeist in der Nacht 
srhlicft er ans srinrm srlhstgq;mbcncn vielröhrigen Bau, nm nuf 
~ahrungssnche auszugehen. Als Allesfresser nimmt er eigentlich 
das, was ihm vor den Fang gerät. Mäuse und andere Säuger, 
selbst Vögel und deren Eier, Früsche, Schlangen, Insekten und 
deren Puppen, \Vürmer und Schnecken, aber a uch Aas werden 
verspeist. Auf Beeren- und Pilzsuche geht er eigentlich immer ne­
benbei aus. Wenn im Spätsommer die Maiskolben in Milch stehen, 
rosches Obst oder süße Zwetschen fallen, nimmt er auch diese 
Leckereien besonders gern. Er scheut dabei nicht, in größere 
schle<·ht umzäunte Oh~tgärten zu geluugen. Manchmal probiert er 
auch fast alle Kohlarten, besonders dann, wenn ihre Blätter \'oller 
Raupen sitzen. Selbst Eicheln uncl Bucheckern gehören zu seiner 
Speisenfolge. 
Den hellen Tag verschläft er zwar zumeist. Dagegen ist er kein 
echter Winterschläfer, wenn ihm auch die unter der harten 
Srhwarte befindliche Sperksehirht einrn langen und kar gen Win­
ter srhr wohl überstehen lüßt. 
Seinen tiefen Bau teilt er zuweilen mit dem Fuchs, der weniger 
geneigt ist , eine Burg als Wohnung und Kinderstube zu graben. 
Es kommt deshalb vor, dnß neb~n den jungen Dachsen auch 
Fikhsc geboren wnden oder zu gkiI"her Zeit den Bau verlassen. 
Der Dachs bewohnt 11alü1"1ich die :zu til'fst gelegenen Stockwerke, 
während sich der l<urhs im mittleren Teil deq ßane~ hiinslich 
nie<lcrliißt . In qchr sclt1·nen Füllen können sogar \Vilclkaninehcn 
im obersten Stockwerk Zuflucht finden. Es herrscht j edoch unter 
die~tn Bewohnern keinesfalls absoluter Frieden. J edes dieser Tiere 
aehut auf seine Selbsterhaltung. Der Dachs ist der 8tiirke1·e. 
Dnehsc düden nur in der Zeit vom 1. Augu~t bis 15. Januar ge­
schossen werden. Es wäre unserer Landschaft und den viebcitigen 
Wechselbeziehungen in ihr sehr dienlirh. wenn diese Tierart etwas 
mehr Lebensraum erhalten könnte. Die Einwände, daß der Dachs 
die Tollwut verbreiten könnte, sind zwa1· nic·ht von der H and zu 
weisen. Aber mit dieser Beg1·ündung geht man oft viel zu weit, 
um Totalvernichtungen bestenfalls durchzusetzen. Noch i, t die '.'ia­
tar stark genug, Krankes und Schwaches selbst amzusrhciden; es 
genügt wenig 'lnehhilfc von sciten de~ Mensrhen. (178) B"-1-z. 

Wlntvri:~ü n c-r Be~rnglnsl~r 
Der (; rmeint Besenginster gdiürt auch im \\ inh'r zu den Pflan• 
zen der freien , dürftigen Heiden, der Trockenhänge, der sonnigen 
Felsengruppen und weiter sandiger Räume, die an schnee- und 
reiflosen Tagen durch tlir immergrünen vierkantigen Zweige die 
Land.~chaft ungemein brlcbr n. Er besitzt eine Reihe von a nder en 
~amen, die seine Eigensrlmften treffend charakterisieren. Die Be­
zeichnung Geißklee verdankt er seinen ab Ende Mai bis tief in 
den Juni hinein erscheinenden goldgelben Schmctterlingsblütcn, 
die ebenso wie die wenigen dürftigen Blätter von den Geißen • 
.ilso den Ziegen geweidet werden. Haseupfriem oder Hasenheide, 
wie er auch bisweilen benannt wird, lassen seine Wichtigkeit al, 
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\~"ildfuHerpUanze für die Hn,en, aber auch fiir Wildkaninchen 
und Rehe erkennen. Der etwn zwei Meter Höhe erreicl1ende 
Strauch ist :frostempfindlich, treibt jedoch in jedem Jahre vom 
Wurz!'lansatz aus wieder kriiitig durrh, sofern ein kaltr1·, lang­
andnuemder \Vinter seine grünen Zweige b raun färbte und zum 
Abskrben brachte. Die kleinen b ohnenförmigen Früchte sorgen 
für eine s tarkr aber nirgends lästigr Vermehr ung. Noch im August 
hpringcn sil' aus dC'n flnrhrn H ülsen. In der Hitze des Ho!'h,om­
me1·s ist dabe i ein deutliches " na rken hörbar, was von dem Auf­
platzr11 der Hülsen herrührt. 
Soweit bisher festgr~trllt werden konnte, nehmen Fasanrn, ßir k­
u nd lll'hhiihner dir mit einr m ß ittrr~toff angrrefrhntcn Fri"lrhtc 
nicht auf. Dagegen biete t ilrr Br sengins(rr diesen \Vildhiilmrrn 
gute Deck ungs- und Blattäsungsmöglichkciten. Die hicg, umen, in 
8ich 1·echt ✓.ä hrn Zweig!' finden bei tlcr Hcrstdlung ~on Kiirbrn 
und ßrs<>n eine auf gewisse Lan<lsrhuftc11 brsd1riinktr \'r rwrn­
dung. 
Wo der Boden keinen Kalkgehalt bc,i1.zt, läßt sich dir,r Pflanz!' 
un.,rhwrr ansiien. Ih re Samen lil'g1•11 11utr1· Pm,rnmlen über ein 
J ah r oder liingcr, brvor s ie kl'imru. :'lfa11 sollte Hr,uchcn. san­
dige Halden mi l diesem ansprurh,Iosen Pionier,trnnc·h in h e~ell­
Rchaft mit Stau,lenl npinen zu brg rünrn. ( t:!8) ß',.z. 

Wer k e nnt 1:1ede1•m au~•Q 11 urtl4"re? 
;e genaue :Feslstellnng der Vt>rbrritu11g unserer cinheimi,rhcn 

.~nugetierc ist von großer wi~,rnseh,iftlirhl'r und wil·t,rhnftlirhcr 
8edcnt1111g. 

Eine recht niitzlid1e 'l'il'rg rn,>;>r, d ie cinrs brso11dc1·cn Srhu1.zcs 
bedarf. allerdings i nfolge ihrer eigenartigen Lebenswei, e bisher 
wenig beachtet wm·de, s ind unsere Flcdermä11sr . Wir haben diesen 
Tieren unsere ganze .\ufmerksamkri l gc~rhcnkt und 111iirhtrn mit­
helfen, durch Beringung mittels l<'lügelklammern. ilm~ \Va111lernn­
gcn und ihr Alter zu erfahren. 
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Deshalb bitten wir alle Naturfreunde, uns mitzuteilen, wo sich 
im Mitteldeutschen Raume Fledermäuse aufhalten. Wff sind dank­
bar für alle verläßlichen llinwcise ü brr ,_....ttlf,mtlrnltsortc dieser 
so niitzlichcn Siingr tiorordnnng: ~Wfflll ihrer W intcr qunl'tiere 
(Höhlen, alte Stollen und •~1lc), als auch ihrer Sommer­
quartiere (Dachböden ~011,lcr~ von Kirchen, Fenst er läden, hohle 
Bäume u . n.). )f' eilo111gcn erbitten M. Nicht und \V. Sr hobcr , 
Zoo:_usib1·lrL•, l n~titut Halle (S.), Domplatz 4. (189) 

- -----------------------------
Nh·h t zur• Vf'röff4"nllil'hung be stimmt 
Für d iC' Herren K1·eisbea11ftr11i,:!C'11 im ßrzirk Hulle liegt ei ri Fult­
blatt des Bezirk ~beanftrugten für ~at urschu1.z im Bezirk Erfurt, 
,f. E. Mahler bei. da~ a)~ Gnmdlage für die ,.Nnturscb.utzaufgaben 
im l•'e ricnlllgr r" dienen kmm. Da im ersten Quartal 1957 die Vor­
hr,prcehungrn fiir die Ferirnla,.:;er der Schuh>n. Kreiskabinette 
1111d Betrieb<' ~tattfindcn. bitte ich, die D~kus~ionen im Sinne 
dN· Ausführungen zu beeinflussen. Die J•:rfahrungen können dann 
bri drn .\n fung 1\liirz stnttfinck n,len ~nn8ultn1.ionen und im Vier­
ll'ljah r1',berich1 d1rgrkg t werden . (190) BN-z. 

Der Dinktor des lnstitutrs .Hir Sozialhygiene dc1· \ kademir f ür 
Sozinlh)girur. \rheit~h~i;it ne und ärztlichr Fortbildnne; Prof. 
Dr. Dr. II. n r imm. ß l;rlin. hut in der ,.Zeitschrift für ärztlirhe 
Fortbildung·' . 50. J g .. Heft lO. 1956 eine .\bhandlu ng mit dem 
Titrl .,ßemrrkm.i,(en über die \Vfrk une; de~ Bet riebs \ Oll Laut­
.,prrrl1e1·,u1lt1g~ in Erholung~stiittrn und Vrrkehr,mittl'ln" n r­
iHfontlid ,t, a cren lnhnlt für die '.\at11rschutzarbeit ~ehr rrmt zu 
nehmen 1st. Jede Poliklinik, vermutlich auch die Ärzte dürften 
rl ie,r \11sfiihrungen jederzrit den Kreisbeauftraglcn für \'atm·­
~chutz und den Mitgliedern der N aturwacht zugänglich marhm. 

(191) B:\'.-z. 
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